


... ist eine ganz besondere!

Es waren nicht Jodler und Volksmusiker, die in Siders einen Jodlerklub gründeten, es 
waren vor allem zwei Turner und Alusuisse- Arbeiter aus der deutschen Schweiz: 
Gottlieb Graf und Alfred Benz.

Gottlieb Graf, selbst ein aktiver Turner, hatte die Idee, am Unterhaltungsabend der 
Männer-Riege „Edelweiss" und der Damen-Riege „Anemone" eine Turnübung mit 
einem Jodellied zu begleiten. Alfred Benz übte mit der kleinen Sängerschar einige 
Liederein.

Die Turnübung am Unterhaltungsabend (16. März 1929) umrahmte das Jodellied 
„Morge früeh, wenn d'Sunne lacht". Der Erfolg hat die kleine Gruppe veranlasst, 
weiter zu üben.

Im Urprotokoll lesen wir: „Am 9. April 1929 fanden sich Hilty Hermann, Benz 
Alfred, Brunner Oskar, Burgener Leo, Moser Erwin, Wicki Alfred im 'Café Des Alpes" 
zu einer Konstituierenden Versammlung zusammen. - Als vorläufige Untersektion 
des Turnvereins Siders wurde der soeben in's Leben gerufene Klub „Jodlerklub 
Alpenrösli" Siders getauft. „.Alpenrösli", weil der Stammverein „Edelweiss" und die 
Damenriege „Anemone" hiessen.

Kurz darauf begleitete das „Alpenrösli" seine Turnkameraden ans Turnfest in 
Monthey. Der Anklang ihres Auftritts war gross und so beschlossen sie, fleissig 
weiter zu üben. Ende Juni 1929 sangen sie ein Konzert in Montana; am 29. 
September eines im Hotel „Planta" in Sitten und am 17. November noch ein 
Konzert im Hotel „Post" in Visp.

An der ersten GV (13. März 1930) bekam das „Alpenrösli seine Statuten und den 
neugewählten Vorstand:

Präsident: Gottlieb Graf
Vize.: Hermann Hilty
Aktuar: Burgener Leo
Kassier: SchwickOtto
Beisitzer: Caloz Edouard

Und wiederum nur ein paar Tage später beschloss man, am 3. Eidgenössischen 
teilzunehmen, das am 31. Mai 1930(?) in Zürich stattfand.

Bei dieser Gelegenheit wollten sie auch die Heimweh Walliser mit einem frohen 
Lied überraschen: Zwei Ziele - zwei Resultate: Das Lied vor der Jury: eher ein Flopp 
(zweitletzter Platz) -  das Lied vor den Wallisern in Zürich: ein ungeahnter 
Höhepunkt!



Schon in den ersten Jahren musste das „Alpenrösli" feststellen, dass der 
Jodelgesang nicht gerade eine Erfindung der „Welschen" ist. So war die Suche nach 
neuen Mitgliedern sehr schwierig -  und das ist es heute noch, nach 90 Jahren.
Trotz dieser erschwerten Umstände war das „Alpenrösli" von allem Anfang an 
bestrebt, in der Gemeinde und in der Umgebung fest verankert zu sein. In Spitälern 
und Heimen waren die Jodler immer gern gesehene Gäste. Jedes Jahr wurde ein 
Jodlerabend ins Programm eingebaut.
Präsidenten Dirigenten
Hilty Hermann 1929-30 1 Benz Alfred 1929-33 4
Graf Gottlieb 1930-33 3 Roten Gabriel 1933-65 32
Caloz Edouard 1933-62 29 Schmid Arthur 1965-80 15
Caldelari Freddy 1962-64 2 Roten Eugen 1980-96 16
Wapp Heinrich 1964-74 10 Schmid Xaver 1996-06 10
Veraguth Hans 1974-78 4 Ruppen J. Daniel  2006 - heute 13
Roten Eugen 1978-80 2
Amacker Karl 1980-83 3
Schnyder Martin 1983-88 5
Murmann Alois 1988-91 3
Witschard Pius 1991-92 1
Gasser Josef 1992-93 1
Loretan Peter 1993-heute 26
Dieser Auszug aus der Statistik zeigt, dass gerade in besonders bewegenden Zeiten 
(Mitgliederschwund, magerer Erfolg, usw.) das „Alpenrösli" in den Händen von 
treuen und hartnäckigen Jodler-Kameraden w a r und ist.
1933 - 62 (65): „Jugendzeit" des „Alpenrösli" - 2. Weltkrieg - Neuanfang 1946. 
Präsident Edouard Caloz - Dirigent Gabriel Roten. Einer, der in dieser Tabelle nicht 
aufgeführt ist und oft vergessen wird, ist Werner Graf. Er war von 1934 an 45 Jahre 
der gewissenhafte und umsichtige Kassier des Jodlerklubs.
1933 mussten die beiden Gründer ihren Arbeitsplatz zurück in die Deutschschweiz 
verlegen. Es war die Freude am Singen und der Wert der Kameradschaft, die 
Edouard Caloz (Präsident) und Gabriel Roten (Dirigent) überzeugen konnten, die 
Geschicke des „Alpenrösli" in die Hand zu nehmen.
Der zweite Weltkrieg war für den gesamten Jodlerverband eine Zerreissprobe. So 
wurde das Eidgenössische Jodlerfest 1946 in Luzern ein lang ersehntes Treffen der 
Jodlerkameraden der ganzen Schweiz. Im Reisebericht des „Alpenrösli lesen wir: 
Auch wenn das langersehnte „Sehr gut" nicht Tatsache wurde, den Mut und die 
Fröhlichkeit konnte das nicht aus den Reihen des „Alpenrösli" verscheuchen.
1947 war es dann soweit: Frau Broccard -als erste Frau- wurde nach einer längeren 
Diskussion und geheimer Abstimmung in den Klub aufgenommen. Im gleichen Jahr



beschloss man, dass in den „festlosen" Jahren ein „Familienausflug" ins 
Jahresprogramm aufgenommen wird. Es soll ein „Dankeschön" sein für die Helfer 
und Gönner. Heute ist es die alljährliche „Familiengrillade".
1951/52 stieg die Mitgliederzahl erstmals über 14. So durften am Eidgenössischen 
in St. Gallen (1952) zwei Jodler beim Wettlied nicht mitsingen.
1954 feierte das „Alpenrösli" das silberne Jubiläum. Im Protokoll der 
vorausgehenden GV lesen wir: „Präsident Caloz gibt uns ein provisorisches Budget 
für das Jubiläum bekannt. Er rechnet mit einer maximalen Beteiligung von 50 
Personen, denen ein kleines Menu und ein guter Tropfen Wein serviert würde. Die 
Kasse würde mit einem Betrag von Fr.500.- belastet, hofft aber, dass das Lotto das 
Doppelte einbringen werde."
Die 60-ger Jahre waren für das „Alpenrösli" eine extreme Berg- und Talfahrt. 1961 
organisierte der Klub das Westschweizerische Jodlerfest. Das OK leitete der 
Stadtpräsident Salzmann. Im gleichen Jahr verliessen beide Jodlerinnen (Josy 
Halter und Frieda Dubacher) den Klub und das Wallis; die eine heimweh-, die 
andere krankheitshalber.
Zum Glück liess sich Arthur Schmid, der einige Jahre vorher ausstieg, überzeugen 
a ls  Jodler wieder ins Bootzu steigen.
1962 mussten die Jodler Abschied nehmen von ihrem unermüdlichen Präsidenten 
Edouard Caloz. Seinen letzten Jahresbericht schloss er mit den Worten: „Je termine 
mon rapport en souhaitant au club la prospérité toujours plus grande et féconde; 
que la paix règne au club! C'est mon grand désir."
1964 wurde Eugen Roten - unser Geni - in den Club aufgenommen. Da der Jodler 
Arthur an dieser GV fehlte, übernahm Geni spontan den Jodel im Anfangs- und 
Schlusslied.
1965 musste das „Alpenrösli" seinen langjährigen Dirigenten Gabriel Roten zu 
Grabe tragen. Sein Am t übernahm -  nach langer Bedenkzeit-Arthur Schmid.
Das „Sehr gut" am Eidgenössischen in Thun und die über 20 Auftritte im Jahr halfen 
dem Klub finanziell und gesanglich aus den gröbsten Existenzsorgen. Auch das 
Sorgenkind Jodler / -innen konnte wieder besseren Zeiten entgegensehen. Mit 
Arthur Schmid, Rita Montani als Solojodler und Geni als starke Flanke, war dieses 
Register so stark, wie nur selten in den 90 Jahren. Und so konnte sich das 
„Alpenrösli" an seinem 40. Geburtstag endlich in neuen - dem Berner Mutz 
angepassten -  Hosen präsentieren. Auch die Mitgliederzahl hat sich in diesen 
Jahren auf 16 - 19 festgesetzt.



Aber die nächsten Gewitterwolken zeigten sich am Eidgenössischen in Aarau 1975. 
Der Dirigent Arthur Schmid beschreibt das so: „Wir hatten grosse Verspätung 
gehabt, keine Disziplin beim Aufmarsch zum Wettgesang auf die Bühne. - Zuviel 
Alkohol war im ganzen Spiel vorhanden. Trotz schöner Liedwahl, glaubten einige 
Mitglieder, an einer ÄlplerchiIbi teilzunehmen."
In diesem Jahr verunfallten drei Jodler-Kameraden im Binntal nach einem Auftritt 
und mussten 3 Monate in Pflege bleiben. Kam noch dazu, dass die Jodlerin Rita 
Montani wegen Arbeitsüberlastung den Austritt gab.
Der 50. Geburtstag 1979 bleibt dem Jodlerklub nicht unbedingt in guter 
Erinnerung. Nicht etwa wegen mangelndem Engagement, sondern wegen der 
„hundsmiserablen" Beteiligung der Bevölkerung von Siders.
Im selben Jahr stand das „Alpenrösli" am Grab von seinem langjährigen Kassier 
Werner Graf.
Zudem demissionierte Arthur Schmid definitiv und mit ihm verliessen auch einige 
aktive Jodler den Klub. Hier stellen wir Jodlerkameraden uns die Frage: Was wäre 
wohl geschehen, wäre da nicht unser Geni gewesen? Er übernahm das Amt des 
Dirigenten. Natalie Murmann, Alena W yer und ein paar Jahre später Cecile Mazotti 
übernahmen das Jodeln.
1986 sang der Jodlerklub in der Katharinakirche zum ersten Mal die Jodlermesse 
von Jost Marti. Noch heute wird diese Messe mit Erfolg und Freude gesungen.
Trotz dem unermüdlichen Einsatz von Geni und dem Vorstand stellt man in diesen 
Jahren einen deutlichen Motivationsverlust fest. Es wurde immer schwieriger, neue 
Mitglieder zum Mitsingen zu bewegen. Vermehrt wurden die vom Dirigenten und 
Vorstand vorgeschlagenen Auftritte negativ beantwortet und der Probebesuch 
wurde schlechter. Es war an der Zeit, neue Mitglieder ausserhalb der Ortsgrenze zu 
suchen. Und sie kamen, von Unterems, Agarn, Leukerbad, Leuk, Susten, Salgesch, 
Visp und sogar vom „fernen" Lötschental. Diesen treuen Kameraden gebührt ein 
herzliches Dankeschön!
Der Blick auf die Statistik verrät, dass die Amtszeit der Präsidenten in diesen Jahren 
immer kürzer wurde. Es wäre falsch, Amacker Karl, Schnyder Martin, Murmann 
Alois, Witschard Pius und Gasser Josef, fehlendes Engagement vorzuwerfen. Im 
Gegenteil: Jeder von ihnen hat alles gegeben, dem „Alpenrösli" neue Mitglieder, 
Finanzen und Motivation zu verschaffen.
An der GV 1993 wurde Peter Loretan zum Präsidenten gewählt. Das „Alpenrösli" 
war zu diesem Zeitpunkt eine grosse Baustelle: Motivationsmangel vieler 
Mitlieder, kurzlebige Mutationen, mühseliges Suchen nach neuen Mitgliedern, 
finanzielle Engpässe, usw.



Der Austritt der Brüder Grichting aus Leukerbad führte dazu, dass der Klub eine Zeit 
lang ohne 2. Bass singen musste. Dem Präsidenten gelang es, auf die GV 1995 hin 
zwei 2. Bässe ins Boot zu holen.
1996 demissionierte Eugen Roten nach 16 Jahren als Dirigent; verständlicherweise 
amtsmüde aber kein bisschen weniger engagiert als Jodler, 1., 2. Tenor und 
Vizedirigent.
Sein Nachfolger Xaver Schmid durfte in ihm den guten und kompetenten 
Kameraden erfahren.
Obwohl der Klub am Eidgenössischen 1996 in Thun wieder einmal die Note 1 
erreichte, nahm die Mitgliederzahl immer bedrohlicher ab. Beide Jodlerinnen 
(Nathalie Murmann und Alena Wyer) traten aus und die spärlichen Eintritte wurden 
oft bald wieder zu Austritten. In dieser Zeit sagte der Präsident des Öfteren: „Wenn 
wir wollen, dass Jodler/innen unsere Anlässe besuchen und uns unterstützen, 
müssen wir zuerst Schritte zu ihnen machen."
Vermehrt pflegte jetzt der Klub den Kontakt m it den Kameraden im Oberwallis und 
erhielt von ihnen grosszügige und tatkräftige Unterstützung. All diesen 
„Kanadiern" dankt das „Alpenrösli" an dieser Stelle herzlich.
1997 erhielt der Klub ein neues Signet, kreiert von Raoul Schnydrig: Das 
Matterhorn wird durch das Wahrzeichen von Siders, das Schloss Vidome, ersetzt. 
Ebenfalls wurden in diesem Jahr die Statuten erneuert.
Das Jahr 1998 stand im Zeichen der neuen Tracht: Auswahl des Stoffes, Entwurf 
und Form des Gilets, der Jacke, der Hose und den Schuhen. Nicht zu vergessen, die 
immer wieder gelobte Tracht der Jodlerinnen. Ein, für Siders, sehr gutes Lotto, schuf 
das finanzielle Fundament und ein Trachtenreglement wurde neu erstellt.
Die Sorge um den Mitgliederbestand war immer noch gross. Das spürte das 
„Alpenrösli" schmerzhaft am Grab seines Kameraden Cina Jakob.
Es ist dem Mut und der Hartnäckigkeit eines harten Kerns im „Alpenrösli" zu 
verdanken, dass der 70. Geburtstag 1999 am 17. April in der neuen Tracht gefeiert 
werden konnte. Es ist die Tracht, auf die wir noch heute stolz sind.
Ein Aufsteller war dann auch das Westschweizerische in Saas-Almagell 2000. Der 
Klub bestand zu diesem Zeitpunkt nur mehr aus 12 Mitgliedern; und sang mit einer 
„Kanadierin" die Note 1.
Das gab dem „Alpenrösli" den nötigen „Mumm", das Kantonale Jodlertreffen 2001 
zu organisieren und durchzuführen. Auch wenn der Wettergott an diesem Tag gar 
nicht hold gesinnt war -  es regnete den ganzen Tag nur einmal - , die Stimmung und 
die Unterstützung waren einmalig. So lesen wir in einem Festbericht: „Anteil am



Erfolg dieses Festes hatten neben dem Vorstand und den Mitgliedern die vielen 
initiativen, begeisterten Helfer ausserhalb des Klubs und die Solidarität und 
Kameradschaft der Oberwalliser Freunde."

Das jahrelange Suchen neuer Mitglieder und die Stimmung am Jodlertreffen trugen 
2002 Früchte: 5 Eintritte -  2 Kandidaten -  2 Austritte.
Um den „Neuanfang" nicht zu überheizen, nahm das „Alpenrösli" am 
Eidgenössischen in Fribourg nicht teil.
Aber es sollte nicht sein! - Eine beschämende Auseinandersetzung während einer 
Probe zwang den Vorstand kurz darauf, aus den 5 Eintritten 5 Austritte zu machen 
und verlor damit zusätzlich einen guten Sänger!

Da war es wieder, das bekannte Elend! Aufhören? - Weitermachen? In dieser Zeit 
erlebte das „Alpenrösli", wie vielleicht nie zuvor, wie wichtig es ist, Freunde an der 
Seite zu haben. Die wenigen noch Übriggebliebenen merkten den Sinn und Zweck 
der vielen jährlichen Auftritte und wie wichtig es ist, der Kameradschaft und der 
Freude am Singen Sorge zu tragen.

Die schon zur Tradition gewordene Jodlermesse vor Weihnachten in der 
Katharinakirche fiel trotz allem auch dieses Jahr nicht aus. Das „Ahori" hörte 
unseren Hilferuf und stellte sich spontan zum „Alpenrösli". Danke!
Am Westschweizerischen in Carouge 2003 stand die Solojodlerin Regula Ritler 
dem „Alpenrösli" und seinen zwei neu eingetretenen Jodlerinnen Steiner 
Bernadette und Rieder Rosemarie zur Seite.

2004 war im „Alpenrösli" etwas los! 5 neue Mitglieder wurden in den Klub 
aufgenommen: Freddy Bumann, Rosemarie Rieder, J.-Daniel Ruppen, Steiner 
Ewald und Lorenz Reinhard (Wiedereintritt).
Roland Ruf gab seinen Austritt. Mit ihm verlor der Klub nicht nur seinen 
langjährigen Kassier, sondern auch eine Stütze im 1. Tenor und noch wichtiger 
einen guten Car-Chauffeur. Unzählige Male hat er uns unversehrt an Ort und Stelle 
gebracht. Danke Roli.
Das „Alpenrösli" zeigte in diesem Jahr wieder sein frohes Gesicht und liess das 
Unangenehme der letzten Jahre vergessen. Die unvergessliche 75-Jahrfeier, die 
vielen engagierten Auftritte und auch wieder die Verbundenheit mit den 
Kameraden im Oberwallis waren ein Signal in eine bessere Zukunft. Dazu kam 
noch die Bereitschaft von Caroline Bumann, dem Dirigenten und den Jodlerinnen in 
der Probearbeit beizustehen.

In der Geschichte des „Alpenrösli" standen selten Erfolg und Misserfolg, Freud und 
Leid, Stolz und Niedergeschlagenheit so nahe beieinander, wie im Jahr 2005.



Di& (f&göliökte, das «Afy&nMgdi» Sidws
Jean-Louis Bayard -  noch Kandidat -  war bereit, im Vorstand mitzutun. Der 
Präsident sagte dazu: „Es ist nur schade, dass man solche Personen nicht klonen 
kann!"
Der Ausflug an den Bielersee zum Treberwurst-Essen war ein fröhliches 
Dankeschön für die Arbeit im letztjährigen Jubeljahr. Typisch für diese Zeit 
verzichteten die Jodlerinnen mitzumachen. Dank der, vom Präsidenten 
eingeladenen Kanadierin Jolanda Schalbetter wurde trotzdem immer wieder 
gesungen und gejodelt. Die 19 Auftritte das Jahr hindurch machten Mut und gaben 
dem „ Alpenrösli" das Blühen zurück.
Und dann das Eidgenössische 2005 in Aarau mit Ferdi Roten: Ferdi musste vor mehr 
als zehn Jahren beide Beine amputieren lassen, machte aber in seinem 
motorisierten Rollstuhl immer noch aktiv mit. Jetzt lag er im Spital und spürte, dass 
seine Kräfte schwinden. Er hatte aber den sehnlichsten Wunsch, in Aarau mit 
seinen Jodler-Kameraden zum letzten Mal das Wettlied singen zu können. Nach 
langen Diskussionen mit den Ärzten übernahm das „Alpenrösli" die Verantwortung 
und den Transport in einem Privatauto nach Aarau und zurück - und zwei Wochen 
später trug das „Alpenrösli" Ferdi zu Grabe. Aarau schweisste den Klub zusammen. 
Die Kameradschaft untereinander, die Solidarität unserer Jodler im Oberwallis und 
die Freude am Singen halfen dem Klub die Rekordnote 3 zu verarbeiten.
In diesem Jahr konnte der Vorstand wieder erweitert werden: Peter, Charly, Freddy 
und J.-Louis. Im Herbst übernahm J.-Daniel Ruppen das Amt des Dirigenten; und 
der Jodlerklub „Ahori" (Caroline Bumann) lud uns zu einem Übungstag nach 
Blatten ein. Das war der Startschuss für eine gute und lehrreiche Zusammenarbeit 
von Carolin und J.-Daniel.
In diesen Jahren begann eine neue Ära in der Volksmusik, im Jodelgesang und auch 
im „Alpenrösli" Man besann sich wieder mehr auf das „Kerngeschäft" - das Singen. 
Zum Singen braucht man die Stimme; und die muss gepflegt werden, genau wie die 
Kameradschaft.
2006 zeigten sich schon die ersten Früchte der neuen musikalischen Leitung. 
Höhepunkt dieses Jahres war das Westschweizerische Jodlerfest in Rechthalten. 
Die Note 1, aber auch die intensive Vorbereitung mit Dani und Caroline taten dem 
„Alpenrösli" gut.
Die 19 Auftritte das Jahr hindurch wurden gut vorbereitet und der Klub hörte wieder 
Komplimente und freute sich daran; so etwa nach den Jodelmessen und auch nach 
spontanen, kleinen Auftritten.
Mit J.-Louis Bayard, Catherine D'Urso, Karin Kreuzer, Alwin Meichtry (als Kanadier), 
Kurt Geiser, Daniela Pitteloud und Werner Bühler kam neues Blut und neue 
Begeisterung ins „Alpenrösli".



Die folgenden Jahre standen ganz im Zeichen des stimmlichen Aufbaus. Das 
Einsingen (Einturnen, wie es viele nennen) vor Proben und Auftritten wurde 
langsam zum festen Bestandteil unserer Arbeit. So wurden die geplanten und 
spontanen Auftritte auch für die Klubmitglieder zu ganz speziellen Momenten der 
Kameradschaft.
Unvergesslich bleibt in diesem Zusammenhang das lange Wochenende 13., 14. 
und 15. April 07: Am 13. überraschten wir Charly Ammann an seiner Hochzeit mit 
einem Ständchen; - am 14. war unser alljährlicher Jodlerabend auf dem Programm;
- am 15., nach einer „durchjodelten" Nacht und nach dem grossen Aufräumen der 
Festhalle, überrascht der Klub mit erstaunlich gepflegtem Gesang Otto Schmidt an 
seiner Feier zum 80. Anschliessend besuchten noch ein paar Unentwegte die Leute 
im Burgerspital Leuk mit ein paar Jodelliedern. - J.-Louis prägte hier den Ausdruck 
„Alpenrösli - Marathon"
Im Jahr 2008 hatte das „Alpenrösli" beispielhaft Gelegenheit, zu zeigen, was es 
kann. Der Klub sang im Frühlingskonzert des renommierten „Jodel- 
Doppelquartett" Langenthal. Das war für den Dirigenten und die Jodler/innen ein 
Aufsteller.
Am alljährlichen Jodlerabend waren zum ersten Mal recht viele „Welsche" 
anwesend. Das „Alpenrösli" konnte mit den treuen Oberwalliser Kameraden und 
Freunden aus dem Unterwallis einen frohen Abend erleben. Durch den Abend 
führte J.-Louis Bayard mit Witz und Schalk. - An dieser Stelle sei ihm von Herzen 
gedankt für alles, was er als Kassier, Lotto Manager und Conférencier all die Jahre 
ta t und noch immer tut.
Am Eidgenössischen in Luzern erlebte das „Alpenrösli" neben der (schon fast 
obligaten) Note 2 eine Premiere: Da die Einsing-Lokale alle besetzt waren, sang 
und turnte der Dirigent mit uns vor dem KKL am Ufer des Sees. Wir wurden von 
vielen beobachtet und gefragt, was denn das sei. Wir konnten ihnen sagen, dass 
auch die Jodler, wie andere Chöre, sich vor einem Auftritt aufwärmen sollten.
Im Herbst wagten wir es, mit der Harmonie Gérondine Siders zusammen, zwei 
Lieder aufzuführen. Wir bekamen viel Lob und Anerkennung von den Musikanten 
und dem Publikum.
Im Leben des „Alpenrösli" fällt in diesen Jahren auf:
- Dass die Weiterbildung der Jodlerinnen intensiviert wurde. Vor allem Caroline 

Bumann und Regula Ritler waren bereit, mit den Jodlerinnen des Klubs 
regelmässig zu arbeiten. Von dieser Arbeit profitiert das „Alpenrösli" noch heute, 
herzlichen Dank diesen beiden.



Dm fasekickte, des «Afyenrösii» Siders
- Dass immer ein guter Stock Lieder (um die 30) so geprobt wurde, dass sie 

aufgeführt werden konnten. Das w ar die Aufgabe der Musikkommission.
- Dass die Stimmbildung im ganzen Klub gefördert wurde. Etwa in Finnen 2008 

(Intensiv-Wochenende) und in Leukerbad 2011; Intensivproben mit Johannes 
Diederen 2012 Atemtechnik mit Bea Carlen (6 Abende) 2016 und Judith Bregy.

- Dass die Lieder für die Auftritte gut geübt wurden. So stieg die Qualität des 
Singens merklich. Darum möchte das „Alpenrösli" seiner musikalischen 
Leitung danken, besonders dem Dirigenten Dany, auch dem Vize Xaver und 
dem Ehrendirigenten Eugen.

In den Jahren 2010 -  2018 hat das „Alpenrösli" noch vieles erlebt; zum Glück mehr 
Erbauliches als Schweres.
Ein Glanzpunkt war der zweitägige Ausflug in den Schwarzwald zu unseren 
Freunden Kristel und Erwin. In lebendiger Erinnerung bleibt sicher die Jodlermesse 
und der anschliessende Champagner-Apero der Gemeinde, das Freilichtmuseum, 
das Uhrenmuseum und die höchsten Wasserfälle Deutschlands bei Triberg.
Diese Zeit hat uns für das harte, strenge Üben entschädigt. 2012 am 
Westschweizerischen sang sich das „Alpenrösli" in die Note 1.
2013 Unser Jodlerkamerad Kurt Geiser, wohnhaft in Arbaz, fragte uns, ob wir zum 
100. Jahr Jubiläum der Pfarrei die Jodlermesse singen würden. Die Zusage kam 
sofort, denn es war bis anhin selten, dass der Klub im Unterwallis Auftritte hatte. - 
Kurz vor dem Datum kam Kurt aufgeregt und meldete, es sei aber keine Messe, 
sondern ein Kirchenkonzert. Kurzerhand stellte die Musikkommission ein 
angemessenes Programm zusammen. Das wurde ein aufgestelltes und frohes 
Zusammentreffen von Oberwallis und Unterwallis. Noch an diesem Abend fragten 
sie uns für nächstes Jahr - aber dann sicher für die Jodlermesse. Und so geschah es 
dann.
2014 Das Eidgenössische im fernen Davos war für das „Alpenrösli" ein 
durchzogener Anlass. Relativ kurz vor dem Fest stellte der Dirigent und die 
Musikkommission eine Opposition gegen das Wettlied fest. So musste schnell ein 
anderes Lied geübt werden.
Diese Missstimmung zog sich dann leider über das ganze Fest. Deses Mal durften 
wir über die Note 2 nicht überrascht sein. Das zeigte aber dem Klub, wie 
zerbrechlich und verletzlich die Kameradschaft sein kann.
2015 Neben all den gewohnten Auftritten organisierte das „Alpenrösli" in diesem 
Jahr das Kantonale: Alles in allem gesehen war das für den Klub sehr erfolgreich.



Wieder einmal konnten wir die Solidarität und Kameradschaft der Jodlerhochburg 
Oberwallis spüren. Ein grosses Dankeschön dafür! Enttäuscht waren wir einzig 
über die sehr magere Beteiligung der Siderserbevölkerung.
Am Westschweizerische in Saas-Fee erreichten wir die Note 2. Dieses Mal konnten 
wir das wirklich nicht verstehen. In der Nachbearbeitung im Klub sagten wir zu 
einander:
Was soll's! Mit unseren Liedern, die das Jahr hindurch zu Herzen gehen, erhalten 
w ir ja  jew eils die Note 1.
Traurig mussten wir von unserem lieben Jodler-Kamerad Hausi Gertsch Abschied 
nehmen. Er kam regelmässig von seinem Arbeitsort Zermatt nach Siders zu den 
Proben und Auftritten. Seine liebe, frohe Art fehlt uns noch heute.
2017 ein grosser Aufsteller. Zwei Sonnenstrahlen von Baltschieder: Renata und 
Yvonne Margelist kamen zum „Alpenrösli". Interessiert und fröhlich! Sogleich 
waren sie zwei von uns.
W ir erlebten dann das Eidgenössische in Brig, an dem wir versuchten, Oberwalliser 
Kameraden das zurück zu geben, was sie uns viele Jahre schenkten: Solidarität und 
Kameradschaft.
Auch in diesem Jahr verloren wir einen lieben Jodlerkameraden: Kurt Geiser. Seine 
frohe, ehrliche und fleissige Art und sein Schwyzerörgeli erleben wir nicht mehr. 
Und das tut weh. Kurt w ar fü r das „Alpenrösli" z'Klub-Schatzji.
2018: Diese Chronik schliesst in echter „Alpenrösli -Art". In den Klub eingetreten 
sind: Pfaffen Xaver, Grichting Robert und Schmidlin Peter.
Mit Gefühl und Freude haben wir fünf Mal die Jodlermesse gesungen. Dann sangen 
wir in der Kirche in Vex ein Konzert.
An der letzten GV sagte unser Präsident: „Das schönste Geschenk ist gemeinsame 
Zeit. Denn keiner weiss, wie viel uns davon noch bleibt. 2018 haben wir uns mit 
etlichen Stunden beschenkt. Wir haben es in der Hand, uns auch 2019 Zeit zu 
schenken."

Der Chronist 
Xaver Schmid






